
Mit dem Begriff "Nauonalpark" 
verbindet man unberührte Natur 
schleclu.lun. Mit remen Gewäs­

sern, in deren Lauf und Ufer der Mensch 
nod1 nicht emgegriffcn hat. Mit naturbe­
las~cnen Wiesen und Weideflächen, mit 
Ried- und Magerwiesen. Mit Wäldern, 
"wie Gott s1e schuf", also ohne forstliche 
Nutzung, m denen ein reiches Vorhan­
densein an Totholz einem ökologisch~n 
Kreisl.l.Uf jede MöghJ1keit böte. Alte 
Bäume dürtten eine~ .,natürbchen Todes" 
sterben, und gefallene Riesen könnten in 
Jahren und Jahrzehnten ihre Atome und 
Moleküle wieder dem Waldboden zurück­
geben. 

01e Jagd als .,Erwerbs)agd", bei der Tro­
phae und Wildbret emcn Teü der Jagd­
pacht zu erbringen hat, wäre un National­
park Iogtscherwelse aucll mcht zulässtg. 
Bestenfalls dürften zemssene .,ökologische 
Ketten" mit Mitteln der Jagd geflickt 
werden - das Gewehr als Reißzahn-Ersatz 
also. So em Nallonalpark könnte aber nur 

un Land .,Utopta~ zu finden sein. und das 
gibt es leider n1cht. 

Ble1ben wir al~o auf dem Boden der 
Wirklichkeit. Wenn soldle Forderungen 
wenigstens "zellenwetse" m einem Natio­
nalpark erfullt würden, so stellte dies fur 
viele bedrängte Individuen eine starke 
Krücke dar. Gerade totes Holz ist fur ein 
ganzes Heer von Lebewesen aus dem Tier­
und Pilzreich lebensnotwendtg. Wie sehr 
dies zutriffi, beweist das Vorkommen von 
seltensten Pilzarten m den werugen .,Ur­
wäldern.. Östenl!ichs, wte etwa dem 
Dobra-Urwald im Waldviertel, dem Roth­
wald bei Gaming oder dem Urwald am 
LahnsatteL 

Von holzabbauenden Pilzen gibt es 
eme große Artenzal1l in Mmeleuropa. Der 
Großred davon kommt in Österreidl vor. 
fm Bere1d1 des Nationalparks Kalkalpen 
ist mit weit über hundert Arten zu 
rechnen. Dabei retdlt das Wirtsspektrum 
vom parasitischen Befalllebenden Holze~ 
bis hin zur Besiedclung von Holzmuhn, 
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dem EndstadlUm der HolzzerselZw1g. So 
bre1t gestreut w1e das Befallsspektrum ist 
auch d1e Zugehörigkeit der einzelnen 
Arten zu den ver..dliedensten Gruppen 
im Pilzsystem. Pilze, weder Tier nodl 
Ptlmze, werden neuerdmgs in ein drittes 
Reich, das Pilzreich, gestellt. 

Als .,Baumschwämme" schlechthtn 
werden die gro!~en, konsolenfönrugen 
fruchtkörper der Porhnge angesehen. 
Allen voran cler häufige und auffallende 
Zundersd1wamm (Farnes fommtarius, 
kleine Btldreihe oben). Seine Haupt­
verbreitung hat dieser Porling im Bereich 
des natürlichen Bud1envorkommens. Er 



• Garu links und kkme Bildreihe oben: 
Dm Zunderschwamm findet man recht 
};ätifig an Buchen, abuauch an Pappeln in 
AlruJa/dgebuten. Fntber dimte u als Glut­
jpeicber: Du Sdnoamm wunle ttuf die G/1(( 
gelegt und mzt Ascbe bedrckt. Am niirbstm 
Tag mußte man daJ Feurr nur at~bla.sm. 
• /'v1itte: Der ~'(li/de HmmdJWamm. Wt'r 
sein naber Verwtmdter, du Hamsd;wamm, 
der mfittdJien Hiiusem grqfk SdJitden 
annchtw kann, urstört (luch rr dllJ Holz 
thtrch kriifiige Ro!fiiJtk. Dabei 'UJird dir .ftruk· 
turbildmde ZeDufou abgebaut. 
• Untm: Dt'T Rauchbltlttrrge Sdnoeftlkopf ul 

ein g11ter Speisepilz.. der bi1 m dm Spillherbst 
an Laubholz giftmdm werdm kttnn. Aber 
Vorsicht: Er ist dem gifltgrn Griinbliittrtgen 
Sd;wefillwpf sebr iilmlich! 

findet steh aber auch nicht selten an Pap­
peln tn den Auem11ederungen der großen 
Flü~se, wogegen Nadelholz äußerst selten 
ah Wirt m Erschemung tritt Seine vielfiil­
tige Verwendung in früherer Zeit, teils als 
Glutspeich.er, teils mciliztnisth als blut­
stillendes Mittel, haben den Zunder­
schwamm rur breite Kreise der Bevölke­
rung interessant gemacht. Als kurios be­
zetchnen kann man dte Verwendu11g 
semer gewalkten Ptlzfaden aus dem 
Fruchtkörper zur Verfertigtmg von Kle~­
dungsstücken, wie etwa Westen und 
Kappen. 

Ein wettcrer ausdauernder Porling tst 
der Rosa Baumschwamm (Fomitipsr.r 
rosea). Als emziger Vertreter dieser 

Pilzgruppe wetst er leuchtend rosarot 
gefärbtes Fruchtfleisch und ebensolche 
Poren auf Die Konsolenoberseite ist 
dunkel-graubraun bts schwarz gefärbt. 
Etgenartig ist bei dieser Art die Vorliebe 
fur verbautes Nadelholz. So findet der 
Pilz sich unter alten Brückenkonstruk­
bonen und, nut Vorliebe, m verf.:tllenen 
Alm.hütten. Ein Vorkommen tm Freien 
und auf n.uürlich gestürzten Stätrunen ist 
eher die Ausnahme. Der Pilz beansprucht 
ansche~nend emen sehr engen Klemkluna­
bereJch, um Fruchtkörper auszubilden. 

Du! betden vorher erwähnten Arten 
gehören zu den Ständerpilzen aus der 
Gruppe der Aphyllophorales, beJ denen 
die Fruchtschicht nid1t von Blättern (LI­
meilen) gebildet wird. 

Die Bauchpilze sind bei der Methode 
der Sporenbildung cmen anderen Weg 
gegangen. Sie entwickeln die Sporen in 
einem k.'Ugeligen, schüsselfönrugen oder 
eiförmtg-gallertigen Fruchtkörper, aus 
dem ste bei der Reife herausgehoben 
(Stinkmorchel), herausgeschwemmt (feu­
erling) oder herausgeschleudert (BoVIst, 
Stiiubhng) werden. Auf stark zersetztem 
Holz von Stümpfen findet steh der Bir-

nenstäubling (Lymprrdott pynfonne) recht 
häufig. 

Genauso häufig, auf stark zersetztem 
Nadelholz, ist der Klebrige Hörnling 
(Caloara vm:osa) anzutreffen. Er bildet .un 
Wald mit seiner auffallend orangegelben 
Färbung einen kräftigen Kontrast zum 
rotbraunen 1 lolzmulm. Seltsamerweise 
wird d1eser gummtarttg-zähe Pilz immer 
noch fur einen Speisepilz gehalten und er 
findet sich aud1 regelmäßig 111 den Sam­
metkörben der wemg versterten Speise­
pib:jägcr. Da er aber ungtfug t~t. macht 
sem Verzehr keinen Schaden. Im Pilz­
system steht Ctzlocem vucoStl ziemlich ab­
seits. Er gehört zu den Heterobastdlomy­
ceten, beJ denen d1e Sporen auf tiefgabe­
ligen oder sepoerten Sporenmutterzellen 
(Basidien) abgeschnürt werden. Trotz 
seUler korallenartigen Form t~t er mit den 
echten Korallcnpilzen, w1ter denen es ei­
nige gute und bekannte Spetsepilze g.tbt, 
wie etwa die Goldgelbe Koralle (Ramaria 
aurea. im Buchenwald uber Kalk häufig), 
nid1t verwandt. 

Bauholz wird natürltch von Pilzen 
auch nicht verschont. Die Schäden, 
die dadurch jährltch entstehen, sind 

sehr hoch. ln den Holzschutz wird daher 
viel iovestten, und die chernischc For­
schung hat viel unternommen, dtesem 
Übel vorzubeugen. Doch bet aller Vor­
sorge 1st tl.te Mühe oft dann vergebens, 
wenn der wichtigste Feind des Pilzes, clie 
Trockenhett, fehlt. Trockene Dachsparren 
können Jahrhunderte überdauern. Dringt 
aber durch etn schadhaftes Dach Regen 
em, so wtrd das Holz m kürzester Zeit 
durch Pilze befallen und zerstört. Der ge­
furchterste Schadpilz m I Iäusern tst der 
Hausschwamm (Srrpula lttcrinums), der in 
feuchten und schlecht gelüfteten Räumen 
be~;te Lebensbedmgungen vorfindet w1d 
im Laufe der Gesd1ichte fur immense 
Schäden verantwortlich ist. Im Freien 
wächst auf liegenden Nadelholzstämmen 
und gerodeten Stumpfen ein naher Ver­
wandter, der Wilde Hausschwamm 
(SerpuiL1 lmnantioukJ, kleine Bildreihe 
Mitte). Er erzeugt, wte sem domestizterter 
"Bruder", etne kräfuge Rotßule. Dabei 
Wird die ZeUulose abgebaut und der 
rotbraune Holzstoff Lignin bleibt übng. 
Dadurch wird dte Struktur des Holzes 
zerstört und es zerbricht 1n würfelige Ele­
mente, wobet es natürlich jede Fesogkeit 
verliert. Balken und Trame können da­
durd, bei genng~ter Belastung bred1en. 

Unter den Blätterptlzen, also Jener Pilz­
gruppe, die der Wald~paz1ergänger nonna­
lerweise als "Pilz" erkennt und anspricht, 
gibt es eine Unzahl von Holzabbauern. 
Wemge davon haben eme parasitische 
Lebenswet~e. dte metsten von thnen be-
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sd1ränken sich auf totes Holz. Unter 
thnen gibt es fur jeden Zersetzungsgrad 
Spezialisten, was dazu fuhrt, daß beim 
Abbau von Holz eine regelmäßige Arten­
folge zu erkennen 1st. Diese Abfolge an 
abbauenden Pilzen, sie wird als Pilz­
sukzesston bezetchnet, kann, Je nach 
Holzart und ökologtschem Umfeld, über 
Jahre unmer wieder gletch auftreten Auf­
fallend ist bei den holzabbauenden 
Blätterpilzen auch, daß viele von 1hnen 
die kalte, gar ntcht pilztypische Jahreszett 
zum Fruchten wählen. 1m uefcn Winter 
kann man den büschelig wachsenden 
Wmterrüblmg (Nammttlmn vrlflttpes) auf 
versd1iedenen Laubholzarten antreffen, 
und auch der Harz.tge Sägeblättling 
(Lentimo adboerms) wächst so früh im 
Jahr, daß er nod1 oft vom Schnee zugc­
dedct wird. Em typtscher Spätherbstptlz 
ist der hier im Bild vorgestellte Rauch­
blättcnge Schwefelkopf (H_ypho!oma 
mpnoides, kleme Bildreihe unten). Auch 
dieser Pilz. hält c~ bts zu den ersten Frö­
sten und dem ersten Schneefall aus. Da er 
ein recht schmackhafter SpeisepJ!z tsl, 
wird er so spät im Jahr vom kundigen 
Pilzkenner gerne gesehen. Vorsicht und 
genaue Kenntnis ist allerdings auch hier 
vonnöten, denn der nachste Verwandte, 
der Grimblättenge Schwefelkopf (Hypho­
lomaj(uciculai'L) tst sehr ähnlich und giftig. 

Aus dem großen Heer von holzab­
bauenden Pilzarten konnten l11er nur 
ganz wentgc gezeigt und besprochen 
werden. Es ist bödlStens eine ,.Schnupper­
lehre". Aber es genugt, um auf.:uzeigen, 
welch bedeutender Lebensraum Totholz 
ist. Es ist daher emc vordnngltche Auf­
gabe, bei der Errichtung eines National­
parks wenigstem inselartig Naturwald­
zellen im .,Meer der Durchforstung" 
stehen zu las~en. 

Totholz repräsentiert tn eindrucksvoller 
Weise den ewigen Stoffkretslauf in der 
Natur In thm manifesbert steh .,an­
schaubar" Tod und Wiedergeburt. 

Kmuulent Hemz 
Forstmger ttrbeittt als 
Ba11kbeamter i11 
Rkdllmrkrm. Er ist 
Expare ft7r baum­
btwohnmdr Ptlze. 
Wer von ihm mehr 
lrstm will. als nur dic.rt 
., SrJmupptTkhre ": 
Mrbrere Artikel 
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